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Josef Kürschák, Supplent am Katii. Obergymnasium zu Rosenau: 
«lieber eine besondere Classe von partiellen Differentialgleichungen in der 
Variationsrechnung». (Siehe p. 36 dieses Bandes dieser Berichte.)

Den 17. März 1890:
1. Stefan Schenek, c. M. : «Gebrauch und Wirkungsweise der Accumu- 

latoren». (Siehe p. 1 dieses Bandes dieser Berichte.)
2. Nikolaus v. Konkoly, Ehrenmitglied:
a) «Jupiterbeobachtungen in den Jahren 1885—1888».
b) «Beobachtung des grossen Kometen v. J. 1888.»
c) «Ein merkwürdiger Sonnenfleck den 30. April 1887».
3. Béla v. Lengyel, c. M. legt folgende Arbeit vor:
Dr. Rudolf Fabinyi, Professor an der Universität zu Klausenburg: 

«Einfluss der Nähe eines elektrischen Stromes auf die Lösbarkeit der 
Metalle». Nach des Verfassers Beobachtungen lösen sich Eisen, Nickel, 
wenn sie magnetisch sind, in Säuren bedeutend besser, als gewöhnlich; 
andere diamagnetisclie Metalle hingegen weniger.

4. Béla v. Lengyel, c. M. legt folgende Arbeit vor :
Dr. Wilhelm Hankó, Realschulprofessor in Budapest, II. Bezirk: 

«Chemische Analyse des Gyergydnliyeter ( Kabola-polyana-er) Eisensäuerlings». 
(Siehe auch p. 113 dieses Bandes dieser Berichte.)

5. Josef Fodor, o. M. legt folgende Arbeit vor:
Dr. Ludwig Ne'kdm, Praktikant am hygienischen Institut der Buda- 

pester Universität: «Einfluss des Saccharin auf die Verdauung des Fleisches». 
Bekanntlich widersprechen sich die bisherigen hygienischen Untersuchun­
gen in Bezug auf die Frage : ob das Saccharin einen Einfluss, und welchen 
Einfluss es auf die Verdauung habe ? Dr. Nékám hat die Wirkung des 
Saccharins auf eine von der bisherigen abweichende Weise untersucht. El­
hat gesunden Hunden nach kurzem Hungern gekochtes, in kleine gleiche 
Würfel geschnittenes Rindfleisch gegeben. Ein Teil der Hunde erhielt die 
gleichgewogene Quantität Fleisch rein, ein anderer Teil mit Saccharin, 
ein dritter Teil lnit gewöhnlichem Zucker gemischt. Nachdem die Hunde 
das Fleisch verzehrt hatten, wurden sie mit Cyan vergiftet und die in ihren 
Magen gefundenen Quantitäten verdauten und unverdauten Fleisches ge­
wogen. Das Ergebniss war : während der Zucker die Verdauung des Fleisches 
um 16% verminderte, wurde dieselbe durch das Saccharin um 20°/o be­
fördert.

6. Der Classenpräsident Karl v. Than w-eist einen versiegelten Brief vor, 
den Dr. Leo Liebermann, Vorstand der chemischen Landesversuchsstation 
zu Budapest, der Akademie zur Wahrung der Priorität mit der Bitte über­
sendet, denselben im Archiv der Akademie aufzubewahren. Geschieht.

Den 21. April 1890.
1. Roland Baron Eötvös: «Messung von langen Schwingungsdauern.» 

Die wichtigste Messung ist für den Physiker die genaue Bestimmung der
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Schw ingung? dauer. D ie  P en d el, d ie M agnetnadel, d ie T  orsionsw aage sin d  
l ie  M ittel, ans deren  S ch w in g u n g en  d ie G esetze der X aturkräfte h era u s­
gelesen  w erden  k ön n en . D er G en au igk eit der dafür b ish er an gew en d eten  
M ethoden  setzt der W id erstan d  der L u ft u n d  d ie R eib u n g  e in e  G renze, 
w elch e  die sch w in gen d en  K örper früher oder später zu m  S tills ta n d  brin gen  
u n d  dadurch d ie w ü n sch en sw erte  A u sd eh n u n g  der B eobachtu n gszeit ver­
h in dern . V ortragender h a t e in e  n eu e  M ethode erdacht. E r  bringt den  
-ch w in g en d en  A rm  der T orsionsw aage durch  A ttraction  ab w ech selnd  a u f  
a u f die e in e  u n d  d ie andere S eite  desselb en  übertragener an zieh en d er  
M assen  in  fortw ährende S ch w in gu n gen . W en n  der Z eitraum  der A b w ech s­
lu n g  der A n zieh u n g  derselbe ist. w ie  d ie S eh w in gn ngsd au er des H eb elarm es  
der T orsionsw aage, dann tr itt jen e  grösste E lon gation  ein . w elch e m an  
bei dem . «M u ltip lications-M ethode > gen an n ten  V erfahren  zur M essung der  
E lon gation en  zu  gebrauchen  p fleg t; w en n  dagegen diese b eid en  Z eiträum e  
n ich t ü b erein stim m en , dann h än gt d ie G rösse der sc h liesslich  e in tretend en  
E lon gation  vo n  b eid en  ab u n d  m an  k an n  aus d em  Z eitraum  d ieser E lon -  
gatic n  u n i  der A b w ech slun g  der A nziehungskraft a u f d ie  Sch  w in  gu n gs - 
dauer seh liessen . D ie  R ech n u n g zeigt, dass es a u f d iese W eise  auch  b e i über  
e in e  ha lbe S tunde la n g  dauernden S ch w in gu n gen  m ö g lic h  se in  w ird , d iese  
Z eit b is a u f ein  Z ehntel, ja  a u f e in  H u n dertste l der S ek u n de gen au  zu  b estim ­
m en . V ortragender te ilt  d ie E rgeb nisse e in ig er  zur P rü fu n g  se iner M e­
thode d ien en d en  V ersuche m it  u n d  legt P hotograp h ien  vor. w elch e  er von  
den b eobachteten  S ch w in gu n gen  aufgenom m en.

2. B é la  v . Lengyel, c. M. .« Bestim mung der salpetrigen Säure a u f  rolu- 
•i rtri*  hem Wege*. U n ter den  zur B e stim m u n g  der sa lp etrigen  Säure d ien en ­
den v o lu m etrisch en  M ethoden gibt es keine, w elch e  d ie B e stim m u n g  einer  
k le in en  M enge salpetriger Säure b ei g le ich zeitiger  A n w esen h eit v ie ler  
N itrate  u n d  C hloride m it  gehöriger G enau igkeit erm öglich t. D ie  b ish er  
n och  n ich t v o n  a llen  S eiten  ex p er im en te ll u n tersu ch te  M ethode des V or­
tragen d en  b esteh t darin , dass er das N itr it m it  C hlor zu  N itra t oxyd irt 
u n d  den  C hlorüberschuss jodom etriseh  m isst. D ie  b ezü g lich en  V ersu ch e  
-in d  im  G ange. (S iehe p. 339 d ieses B andes d ieser B erich te .)

3. K arl v . Than , o. M. leg t fo lgende A rbeit v o r:
D r. L eo  Liebermann. V orstand  der ch em isch en  L a n d esversu ch s­

sta tion  : «Leber die Zersetzung der A lkalisa lze durch Kohlensäure*. Lieber- 
m inu s V ersuche, w elch e  u n ter  M itw irk u ng des D r. B é la  B ittó  ausgeführt  

w urden, hab en  bei A n w en d u n g  n eu er M ethoden u n d  V erm eid u n g von  
Theerfarbstoffen n ach gew iesen , dass d ie A lkalisa lze, K ochsalz, schw efelsau ­
res N a tr iu m , sa lpetersaures N a tr iu m  u n d  .Jodkalium  durch  K ohlensäure in  
der T at zersetzt w erden , so  dass die betreffenden Säuren , Salzsäure. 
S ch w efelsäu re, Sa lpetersäure. Jodw asserstoffsäure frei w erden . D ieses R esu l­
tat is t  a u ch  p h ysio lo g isch  w ich tig , in d em  dadurch die B ild u n g  der freien  
Salzsäure des M agensaftes a u f d ie ein fach ste W eise  erklärt w erden  kaum . 
(S ieh e  a u ch  p . 326 d ieses B an d es d ieser B erich te .)


